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Abstammung der Bewohner.

Abstammung der Bewohner. Die Urkunden, welche wir
aus der urgeschichtlichen Bergangenheit des Menschen in den Nürnberg
umsäumenden fränkischen Gauen besitzen, haben wir aus zwei der großen

porgeschichtlichen Kulturperioden „Es ist, die Zeit der Bronze- und der
Sisenzeit aus den Jahren 1200- 200 p. Christi Geburt. Durch reiche Auf—
häufung von Fundgegenständen aus Grabhügeln in den fränkischen Gauen
wurde eine vorgeschrittene Erkenntnis der Eigenart und der örtlichen
Entwicklung dieser beiden Kulturzeiten, sowie des während der Bronze—
und Eisenzeit lebenden Menschen gezeitigt Es wird allen, welche über
diesen Gegenstand Belchrung suchen, iin den Sammluugen der Sektion für
Anthropolgie, Ethnologie und Urgeschichte der naturhifiorischen Gesellschaft
in Nürnberg reiche Auftlärung geboten. Ein dichter Schleter liegt dagegen
über den Grenzzeiten, in welcheu die Zeugen urgeschichtlicher Kultur verschwin
den und die geschichtlichen Begebenheiten einfetzen: im Beginn der Völker—
wanderung. Wir wissen nicht, Stämme welcher Art- welcher Abkunft hier
das Nürnberger Gebiet besiedelt haben. Wohl ergoß sich der Strom der
wandernden Völker in den ersten Jahrhunderten näch Christi Geburt über
die Frankenlande, aber erst von der Abspaltung der Bayern GBoiarii) aus

dem großen Völkerbund der Markomannen zu Beginn des 6. Jahrhunderts
bis nach der Niederwerfung der Bayern durch Karl den Großen wänderten
die baverischen Stämme in die fränkischen Lande ein. Turch die weit

nach Mittelfranken vordringenden slavischen Vöolker wurden sie im Besitz
des von ihnen besiedelten Landes gestört, während zur Zeit der Karolinget
die Franken in den fränkischen Wohnsitzen sich seßbafst maächten. So müssen
die Bewohner des Frankenlandes, in welchein Nürnberg zu liegen kam—
aus einer Mischung von baverischen, fränkifschen und flavischen Stämmen

gedacht, hervorgegangen sein. Dieser Mischart entsprechen auch die Er—
gebnisse der Schädelmessungen an den Schädeln fränkischer Bevölkerung,
welche zwischen kurz- und lañgköpfigen schwanken und einen großen Prozent
satz von Rundköpfen aufweisen. Was die körperliche Eigenart unferer
Bevölkerung anbetrifft, so ist nach einer Messung an Militärpflichtigen die
Durchschnittsgröße für den Einheimischen der Stadt Nürnberg 16325 6nn,
jür den aus dem Amtsgerichtsbezirk Altdorf 1655.,03 ein, Hersbruck 163530 em.

Lauf 165,2 cm und Nürnberg 165,03 em.

UÜber die Farbe der Haare, Augen und der Haut haben die auf Ver—
anlassung von R. Vixrchow in ganz Deutschland vorgenommenen statistischen
Aufzeichnungen an Schutkindern ergeben, daß Norddeutschland' das Land
der Blonden darstellt, während wir die Brünetten in Süddeutschland in
steigendem Maßze zunehmen sehen Für Nürnberg befsonders sfind 64
Prozent helläugige, 36 Prozeut dunkeläugige, 51 Prozent mit heller, 48
Prozent mit, dunkler Haarfarbe berechnet, die Hautfarbe ift in 83 Prozent
weißer, in 15 Prozent brauner Art. Die Festftellungen lassen sich im

Zinne der Birchow'schen Auffassung nur daher ertlären, daß die Häupt—
berbreitungsgebiete der Brünetten, wie sie in Frantken nachgewiesen sind,
zine Mischung der ursprünglich blonden Germanen mit brüncetten Vötkern
darstellen. Durch weitexe spätere Mischungsvorgänge noch verflärkt, fielit
sie in letzter Linie eine Rückwanderung von deutschen Voitsstämmen, dah
die Regermanisierung von Gegenden, welche vorher start ssavische Voltkea—
teile besiedelten, dar. Hofrat Dr. von Forster.

Die Mundart dieses Gebietes ist keine einheitliche. Wenn man'
auch im allgemeinen überhaupt nicht von scharfen Mundartgrenzen sprechen
ann, sondern vielmehr die Verschiedenheiten im Wortschatz, in der Ent
Prechung der einzelnen Laute, in Dehnung und Kürzung und in der
Betonung, ganz aümählich von Dorf zu— Dorfe sich bemerkbar machen, so
iind doch dä etswas schärfere Mundartgrenzen vorhanden, wo lange Zeit
vindurch Verkehrsgrenzen bestanden haben besonders wenn diese mit alten
Ztammesarenzen zusammenfielen. Dies ist in unferer Gegend der Föu.
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